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Das Hauptgesims ist von den beiden vorausgehenden

Beispielen sehr verschieden auffallend niedrig mit einem

ausgebauchten Fries eine Form , die bei den Römern ,-
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welche überhaupt in allen Gliederungen ihrer Bauwerke das

Schwülstigste liebten , öfters Anwendung fand .

Jonische Ordnung der neuern Meister .

Schon der berühmte florentinische Baumeister Filippo

Brunelleschi , 1377 - 1444 , hatte begonnen die Römer¬
werke zu studiren , und deren Säulen - und Bogen -Architektur
an seinen genialen Schöpfungen wieder anzuwenden .

Ihm folgte hierin sein Schüler L. B. Alberti , der von
1398 - 1472 lebte und einer der ersten war , welcher die For¬

men und Combinationen der Monumente seinen Bauwerken

anzupassen suchte , auch ein Werk „ de re aedificatoria " heraus¬

gab , das seiner Zeit Epoche machte .
Nach diesen traten nacheinander Sebastian Serlio ,

G. Barozzio da Vignola , Andreas Palladio und
mehrere Andere im XVI . Jahrhundert auf , von welchen jeder

sich bemühte , nach seinen eigenen Studien an den Monumenten ,

Regeln über die Säulenordnungen aufzustellen .
Wir führen hier die jonischen Säulen - und Bogenstellun¬

gen dieser sogenannten neuern Meister dem geneigten Leser
vor Augen , der sie , mit den vorausgegangenen vergleichend ,
bald als eine zuweilen schwache Nachahmung römischer Bei¬
spiele erkennen wird , ohne Rücksicht auf die Größe des Maaß¬

stabes in der Ausführung oder Wirklichkeit behandelt , worüber
doch schon Vitruv so beachtenswerthe Lehren gegeben hatte ,
welche wir in dem Artikel Säulenschafte Tafel 88 . folgen
lassen werden .

Von Andreas Palladio .

Tafel 47 .

In den fünf Säulenordnungen , welche Palladio hinter¬
lassen hat , finden wir vorzugsweise die auf unserer Tafel ge =
gebene als Muster für die jonische aufgestellt . Das Gebälk
ist als eine Nachbildung desjenigen auf Tafel 46 . anzusehen ,
mit einer ungünstigen Abweichung im Kranzgesims . Die
Kragsteine sammt ihren Untergliedern sind zu schwer gegen
die übrigen Theile . Das sonst zierliche Blätterwerk in der

Frontverbindung des Säulen - Kapitäls wird durch den viel

zu weit vorspringenden Eierstab verdeckt ; derselbe schneidet

überdies auch unangenehm in die Schneckenscheiben ein . Die

Verzeichnung der Schneckenlinie findet sich auf Tafel 51 . an¬
gegeben. Das Kämpfer - Gesims ist plump im Vergleich zu
dem Kapitäl der Säule und den übrigen Haupttheilen .

Von Vincenz Scamozzi .

Tafel 48 .

Auch hier finden wir die einer reinen Stein -Construction
fremden Sparrenköpfe oder Kragsteine nebst dem Zahnschnitt¬
gliede angewendet ; wahrscheinlich eine Nachahmung des Kranz¬
gesimses vom Tempel des Vespasian . Sonderbar genug sind
die Kragsteine auf den Seiten verziert , wo sie, stets im Schat¬
ten , nur undeutlich zu sehen sind . Das Säulen -Kapitäl zeigt
ebenfalls , wie beim Tempel des Vespasian , vier Eckschnecken,
aber ohne Frontverbindung , auf die Art entspringend , wie
wir sie bei einer Abart des korinthischen Kapitäls am Bogen

des Titus hervorstürzen sehen ( Taf . 77 . ) . Wenn wir über¬
dies uns die Blumengewinde denken, welche Scamozzi an
den Augen der Voluten häufig aufgehangen hat ( die in unserer
Darstellung jedoch fortgelassen wurden ) , so erhalten wir ein
dem nöthigen Ernst und der Würde des Steinbaues wider¬

sprechendes , völlig barockes Gebilde , das wir kaum zu einer
Fest - Decoration empfehlen möchten . Das Kämpfer - Gesims
befindet sich auf Tafel 50 .
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